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^  6. Dienstag den 9. Januar 1894. XII. Ishrg.
W>

' Eine amtliche Lohnstatistik
giebt es in Deutschland nicht, und es ist auch sehr fraglich, ob 
sich eine solche jem als ohne lästiges E indringen in P riva tv er- 
hältntffe wird erreichen lassen. M an  ist deshalb, wenn m an die 
Einkommensverhältnisse der breiteren Schichten der Bevölkerung 
und ihre Entwickelung kennen lernen will, auf Aushilfen ange­
wiesen, welche zwar kein völlig zutreffendes B ild  von den tha t­
sächlichen Löhnen gewähren, aber immerhin die Entwickelung 
derselben erkennen lassen. Z u  diesen Aushilfen gehören auch 
die jährlich in den Nachweisungen der RechnungSergebntsse der 
Berufsgenossenschaften wiederkehrenden Angaben von Lohnbeträgen. 
Dieselben erstrecken sich n u r auf die gewerblichen, der U nfall­
versicherung unterliegenden Arbeiter. Auch stellen sie nicht die 
thatsächlich gezahlten Löhne dar, weil die über 4  M ark gezahlten 
Lohnbeträge n u r zu einem bestimmten Theile in Anrechnung 
kommen und die Löhne der jugendlichen Arbeiter überhaupt nicht 
mit einer effektiven S um m e angeschrieben werden. Indessen 
können die Z ahlen doch ein allgemeines B ild  insofern geben, 
als ein Vergleich der jährlich nach denselben Methoden berech­
neten B eträge die Richtung der Entwickelung des Verdienstes 
der breiten Schichten der Bevölkerung erkennen läßt. Die in 
den amtlichen Nachweisungen für das J a h r  1886 gegebenen 
Zahlen weisen deshalb manche Unrichtigkeiten auf, weil einzelne 
Berufsgenossenschasten mit den Lohnbeträgen für 1886 auch die­
jenigen für das letzte Q u a rta l 1885  angegeben hatten. M an  
findet deshalb die ersten korrekten Zahlen in den Angaben für 
das J a h r  1887. D am als entfielen auf jede versicherte Person  
von diesen Lohnbeträgen 618 Mark. Nach den für 1692 un ­
längst veröffentlichten Zahlen würden auf jede versicherte 
Person 648  M ark kommen. W ie gesagt, lassen sich Schlüsse 
auf da« faktische Einkommen der unfallverficherungspflichtigen 
Arbeiter in  den angegebenen Ja h re n  au s diesen Zahlen nicht 
ziehen, soviel aber läßt ein Vergleich zwischen den beiden 
Sum m en erkennen, daß in dem fünfjährigen Z eitraum  die 
Entwicklung der Lohnverhältnisse n i c h t  in  absteigender Richtung 
erfolgt ist.

schen Regierung gewährten S atisfak tion  a ls  vollständig befriedigt 
erklärt.

Nach dem „Börsen-K ourier" wird auf deutscher S e ite  un ­
bedingt daran  festgehalten, einen H a n d e l s v e r t r a g  m i t  
R u ß l a n d  nicht auf kürzere Zeit a ls  auf z e h n  J a h r e  ab­
zuschließen.

Betreffs des d e u t s c h - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r ­
t r a g e s  wird von der „N at.-Z tg ." bestätigt, daß die sachlichen 
V erhandlungen über die gegenseitigen Zugeständnisse zu einem 
befriedigenden Abschluß gelangt find, daß aber die F orm ulirung  
auf russischer S e ite  noch aussteht. Diese kann insofern noch

er aber nach wie vor bereit sei, zur Hebung des auf der L and­
wirthschaft lastenden Druckes mitzuwirken. W eiter heißt e s : Ich 
bin damit einverstanden, daß die Aufhebung des Id e n titä ts ­
nachweises in den Vordergrund gestellt und damit der Boden 
betreten wird, auf welchem ein Ausgleich widerstrebender 
Interessen erreichbar ist. Auch nach meiner Anschauung ist für 
den Fall eines Zustandekommens eines H andelsvertrags m it 
R ußland  die Aushebung des Identitätsnachw eises für die öst­
lichen Provinzen P reußens nützlich, ohne die Interessen der G e­
sammtheit oder anderer deutscher Landestheile zu beeinträchtigen. 
E ine Vorlage an  den B undesrath , welche bestrebt sein wird.

zn W eiterungen führen, a ls  die Einreihung der einzelnen W aaren s frühere Bedenken gegen ein solches Gesetz zu beseitigen, ist in
in die Positionen des russischen Z olltarifs, je nachdem sie erfolgt, 
eine sehr verschiedene W irkung nach sich ziehen könnte. Um in 
dieser Hinsicht keinen R aum  für Mißverständnisse zu lasten, soll

Vorbereitung und wird so gefördert werden, daß sie eintretenden 
F alls gleichzeitig m it jenem H andelsvertrag den gesetzgebenden 
Faktoren vorgelegt werden kann. —  W as die gleichfalls vom

die offizielle Feststellung des V ertrag - nicht in deutscher und i Ausschuß erwähnte W ährungsfrage angeht, so verkenne ich nicht.
russischer, sondern in französischer Sprache erfolgen. —  D aß die 
Russen sich alle M ühe geben werden, die im P rinz ip  gemachten 
Zugeständnisse durch eine geschickte Reduktion illusorisch zu machen, 
ist von vornherein zu erw arten und wird durch folgende A n­
gaben, die der „Franks. Z tg ."  von ihrem B erliner Korrespon­
denten zugehen, bestätigt. Die von deutscher S e ite  in  fran ­
zösischer Sprache erfolgte Redaktion des Tartftextes begegnet von 
russischer S e ite  mancherlei E inwendungen, über die eine A us­
gleichung um  so schwerer und langwieriger ist, weil keine be­
stimmten russischen Gegenvorschläge erfolgen und über die Einzel

daß die jüngsten Vorgänge in In d ie n  und den Vereinigten 
S ta a te n  derselben eine erhöhte Bedeutung beilegen. Aber ich 
muß an der Ueberzeugung festhalten, daß die zur W iederher­
stellung des S ilberpreises vorgeschlagenen Wege a ls  gangbar 
nicht erwiesen find, und ich bin nicht ohne thatsächlichen A nhalt 
für die Auffassung, daß ein erneuter Versuch, gemeinsame B e­
rathungen m it fremden Regierungen herbeizuführen, zur Zeit 
erfolglos bleiben würde. Andererseits verschließe ich mich der 
Erkenntniß nicht, daß bet der vorhandenen Theilnahm e für diese 
F rage die G efahr vorliegt, einen so schwierigen und in  allen

heilen erst in S t .  P etersburg  Rückfrage gehalten wird. D er ' wirthschaftlichen Interessen eingreifenden Gegenstand der P rü fu n g  
T a r if  um faßt etwa 120 Positionen, die Anmerkungen und E r- ! sachverständiger M änner entzogen und in den Kampf breiter
läuterungen, aus denen hervorgeht, welche W aaren  unter die ; Schichten der Bevölkerung geworfen zu sehen. Ich bin deshalb 
einzelnen T arifnum m ern  fallen, find, wie jeder Sachverständige ! geneigt, im  Anschluß an  die bereits im  Gange befindliche

um spätere S treitigkeiten s amtliche P rü fu n gweiß, von der höchsten Wichtigkeit, 
über die Auslegung des T arifes , auf die m an gerade im Ver 
kehr m it R ußland  gefaßt sein muß, nach Möglichkeit zu ver­
meiden. Von der genauen Redation des TariftextcS hängt vtel- 

! fach der W erth der im P rinz ip  gemachten Tarifkonzesfionen ab. 
s E s w ird trotz allen E ifers der deutschen U nterhändler noch 

manche Woche vergehen, ehe der Text festgestellt und der T a rif

an
auch noch Sachverständige verschiedener Be- 

russklaffen und Lehrmeinungen über die F rage zu hören, welche 
M aßregeln geeignet wären, um  den gesunkenen W erth des S ilb e rs  
wieder zu heben. D as Erforderliche hierzu ist in die Wege 
geleitet.

W ie die „Nordd. Allg. Z tg ."  vernim m t, findet im Laufe

Kolitische Hagesschau.
D as in  der „B erl. B örs.-Ztg." verzeichnete Gerücht von dem 

nahe bevorstehenden R ü c k t r i t t  des M inister-Präsidenten 
G r a f e n  E u l e n b u r g  wird der „N at.-Z tg ." m it dem Hinzu­
fügen a ls  u n b e g r ü n d e t  bezeichnet, daß die behaupteten 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den G rafen C aprivi und 
Eulenburg nicht beständen.

D ie „N. A. Z tg ." schreibt: Die durch verschiedene deutsche 
B lätter auf G rund  englischer resp. amerikanischer Berichte ge­
brachte Nachricht von einem A n g r i f f  a u f  e i n  M i t g l i e d  
d e r  d e u t s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  i n  T o k i o  reduzirt sich 
nach inzwischen au« zuverlässiger japanischer Quelle eingetroffenen 
telegraphischen In fo rm ationen  auf einen durch einen betrunkenen 
Ja p a n e r  verübten Unfug. D er Betreffende ist inzwischen 
bereits bestraft morden. Auch die angebliche M ißhandlung des 
englischen Gesandtschaftspredigers Rev. S haw  durch den Pöbel 
beschränkt sich auf eine Anrem pelung durch zwei Ind iv iduen , 
welche den Geistlichen insultirten  und einen Auflauf veralanßten. 
Auch dieser Zwischenfall ist inzwischen beigelegt worden und hat 
sich der britische V ertreter in  Tokio mit der seitens der japani-

Sm Manne atter Schuko.
Roman von G ustav  Höcker.

------------------- (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

S ie  w ar ebenfalls verschwunden. D er Verlust der Uhr 
war unersetzlich, nicht weil sie einen W erth von mindestens 
tausend M ark hatte, sondern weil sie ein von W olfgang heilig 
gehaltenes Andenken an  seinen V ater war.

E in  anständig gekleideter junger M ann  bemerkte seine B e­
stürzung und sah an den tastenden Bewegungen seiner H and, 
daß er etwas vermißte.

„ S in d  S ie  eben bestohlen worden, mein H err?"  fragte er 
thetlnehmend, indem er näher herantrat.

„M eine sehr werthvolle Uhr sammt Kette ist fo rt,"  an t­
wortete der Gefragte. „Ich  fürchte, beides ist die Beute eines 
Taschendiebs geworden, der den Augenblick, wo meine Aufmerk­
samkeit auf einen bestimmten Gegenstand gerichtet w ar, geschickt 
zu seinem Gaunerstreich benutzt hat, denn ich erinnere mich ge­
nau , daß ich vor Ankunft der Feuerwehr die Uhr noch hatte ."

^  ^  W olfgang sich wieder nach dem W agen mit 
ven beiden Dam en um. E r w ar verschwunden.

„A ls erfahrener B erliner würden S ie  in einem solchen Ge- 
drange vorsorglich Ih re n  Rock zugeknöpft haben," sagte der 
fintzb" »3ch muß daher annehm en, daß S ie  hier fremd

. „ » 3 4  bin erst heute angekommen. Ich  denke, es wird das 
oeste sein, wenn ich im nächsten Polizelbureau M eldung mache."

„E ine unm ittelbare Anzeige bei der Kriminalpoltzei wäre 
noch besser," versetzte der Andere, „aber die B ureaus derselben 

A l t  schon geschloffen. Indessen trifft es sich sehr 
glücklich," fügte er, wie von einem plötzlichen guten Einfall er- 
teuchtet, hinzu, „daß der Kriminalkommissär Nuglisch, m it dem 
lch bekannt bin, hier in der Nähe Abends sein G las  W ein zu

S t a f f e l t a r i f e  statt.
D er „Nordd. Allg. Z tg ."  zufolge wird der E ntw urf über 

eine A b ä n d e r u n g  d e r  S t r a f p r o z e ß o r d n u n g  be

! L ! u-'«-Äu°7°b-7.s-
>' w ird. D er übrige VertragStext wird weniger Schwierigkeiten s 

machen. I n  einer Hauptsache aber, über die D auer des Ver- 
: IragS, ist auch jetzt ein Einverständntß noch nicht erzielt.

Eine Vorlage an  den B undesrath , welche die A u f h e b u n g  - reitS nächste B u n d e s r a t h
! d e s  I d e n t i t ä t s n a c h w e i s e s  f ü r  G e t r e i d e  bezweckt,-ist j eingebracht «erden. Die P ost"  meint der E ntw urf werde dort 

in V orbereitung und über die W ä h r u n g s f r a g e  wird eine s erhebliche Schwierigkeiten nicht stoßen.
 ̂ Enquete ähnlich der stattgefundenen Börsenenquete veranstaltet, s Die „Hamb. Nachr." bemerken zu dem von uns in seinen 
s D as ist der I n h a l t  eines Antwortschreibens, welches Reichs- l H aupttheilen veröffentlichten Schreiben des G r a f e n  A r n i m »  
! kanzler G raf C aprivi dem Ausschusse des ostpreußischcn konser- s S c h l a g e n t h i n  an den F ü r s t e n  B i s m a r c k :  „D ie 
! vativen Vereins auf eine Resolution hat zugehen lassen, in der ' B lä tte r veröffentlichen einen B rief des G rafen Arnim -Schlagen- 
i eine Schädigung des landwirthschaftlichen Gewerbes durch die s thin an den Fürsten Bismarck. W ir haben das Schriftstück ge- 
! Handelsverträge konstatirt und die Aushebung des Jd en tttä ts-  § lesen und sind erstaunt über die Unhöflichkeit der Sprache. 
! Nachweises zur Linderung der Nothlage der Landwirthschaft im s Aber auch wenn dieses H inderniß der B eantw ortung nicht vor- 
s Osten sowie eine internationale Regelung der W ährungsfrage  ̂ läge, glauben w ir doch kaum, daß Fürst Bismarck den B eruf in 
 ̂ zur gründlichen Besserung auf allen Gebieten der produktiven ! sich fühlen würde, die Erledigung der Beschwerden des G rafen 

Thätigkeit im gesammten Unterlande empfohlen wurde. D er s A rnim  gegen H errn  D r. H ans B lum  zu übernehmen und m it 
Reichskanzler erklärt in seinem Antwortschreiben, daß er die Be- s dem Sohne den Kampf fortzuführen, den er vor 20  Ja h ren  
fürchtung einer schädlichen W irkung der Handelsverträge auf - dem V ater gegenüber hat führen müssen. D er Fürst wird 

; unsere Landwirthschaft zwar nicht zu theilen vermöge, daß l schwerlich geneigt sein, den S tre it  auf sich zu nehmen und sich

trinken pflegt. W enn S ie  mich begleiten wollen, so könnten S ie  s „E i, n a tü rlich !" versicherte der G efragte. „ S ie  können 
ihm I h r  Mißgeschick mittheilen, und es könnte dann noch heute s I h re  Sache in keine bessern Hände legen. Nuglisch ist der 
Abend etwas in  der Sache geschehen, denn rasches Handeln ist s schneidigste und findigste Krtminalbeamte in ganz B erlin ."
hier von großer Wichtigkeit." D er Assessor erzählte hierauf vom Kriminalkommissär eine

D er B aron  w ar unschlüssig. D er fremde junge M ann  sah t R eihe Bravuorstückchen, die sehr unterhaltend waren und einen
ihm das an.

„Assessor von M alten ,"  stellte er sich ihm vor. 
W olfgang blickte ihm etwas überrascht ins Gesicht.

i einen Assessor erschien ihm der Fremde noch sehr jung,
F ü r  - 

wenn

s überraschenden Einblick in die B erliner Verbrecherwelt eröff­
neten.

Vom Tische der Kartenspieler her tönte ein lautes Gähnen. 
„D er S ka t langw eilt mich heute," sagte unter neuem Gähnen

s diese schlaffen Züge verlebt w a re n ; sie konnten aber auch ebenso , der älteste der drei H erren, dessen Physiognomie mit dem starken 
gut das reifere Alter A ndeuten, welches seine Berufsstellung er- § grauen S chnurrbarte etwas M ilitärisches hatte. „Machen w ir

^  anderes Spielchen! D a meine F rau  und meine Töchter im 
Opernhause find, so habe ich heute längeren U rlaub."

D er B aron  sah, wie nun jeder der Spielenden ein Häufchen

forderte. Name und S ta n d  thaten zu den angenehmen M anieren 
des gefälligen H errn  noch das Ih rig e . W olfgang nannte seinen 
Nam en ebenfalls und folgte dem Assessor die S tra ß e  entlang.

S ie  hatten nicht weit zu gehen Assessor von M alten  bog ^  neben sich legte. D er mililärische H err nahm drei Karten
§ in ein H aus ein und führte seinen Begleiter durch einen langen 

Hof in ein am Ende desselben gelegenes, sehr einfaches G ast­
zimmer.

E s w aren keine Gäste da, als drei H erren von verschiedenem 
s Alter und sehr dtstinguirtem Aeußern, welche an  einem S eiten- 
! tische Karten spielten.

„ I s t  der Kriminalkommissär Nuglisch noch nicht hier ge­
wesen?" fragte der Assessor den W irth .

W olfgang sah nicht, wie der Assessor dem W irthe mit den 
i Augen zuzwinkerte und dabei eine leichte Kopfbewegung nach 
 ̂ seinem vornehmen Begleiter machte.

„N ein, er w ar noch nicht da," antwortete lau t der W irth , 
das Zeichen sogleich verstehend, „aber er kommt ganz gewiß 
noch."

D er Assessor bestellte sich W ein und empfahl dem B aron  
die gleiche Marke. „ S ie  meinen also," fragte dieser den Assessor, 
„daß es einen Zweck haben könne, wenn ich hier auf Ih re n  B e ­
kannten w arte?"

in die H and, indem er sie mit den Fingerspitzen an den schmalen 
! S e iten  berührte. Eine der K arlen, die Coeur-Dam e, klemmte er 
s zwischen D aum en und Zeigefinger, die beiden andern Karten 
i zwischen die andern Finger. Nachdem er den M itspielenden die 
 ̂ Karten offen gezeigt hatte, w arf er dieselben mit einer raschen, 
j eigenthümlichen Handbewegung auf den Tisch, so daß jede m it 

der Rückseite nach oben zu liegen kam. D er Gegenspieler hatte 
nun  anzugeben, welches die Coeur-Dame sei. T ra f  er es, so 

i hatte er gewonnen, andernfalls verloren.
D as S p ie l wurde sehr lebhaft und das Geld rollte hin 

s und her. ^
W olfgang hatte zwar nie besonders Gefallen am S p ie le  

gefunden, hier aber reizte ihn die Eigenartigkeit desselben.
E r bat ebenfalls, auf einige M inuten am S piele  theilnehmen 

zu dürfen, und m an stellte sich gegenseitig vor, wie es unter 
M ännern  von gutem T one S itte  ist.

(Fortsetzung folgt.)



in  den Dienst des Reklamebedürfntsses zu stellen, das dem Briefe 
zu Grunde liegt.

D ie „Hamb. Nachr." schreiben: „D ie  Londoner Zeitschrift ^
„Ladyland" hat kürzlich einen a n g e b l i c h e n  B r i e f  d e r ;  
F r a u  F ü r s t i n  v o n  B t s m a r c k  veröffentlicht, welchen diese 
an eine ih r befreundete englische Dame in  Brigston gerichtet 
und in  dem sie ihrer Bewunderung Englands Ausdruck gegeben 
haben soll. W ir  find zu der Erklärung ermächtigt, daß ein 
solcher B rie f nie geschrieben worden ist. Weder hat die F rau 
Fürstin in  England Korrespondenten, noch ist sie jemals dort 
gewesen und kann sich m ithin auch nicht m it Begeisterung über 
ihren Aufenthalt daselbst geäußert haben, wie in dem apokryphen 
Schriftstücke behauptet w ird ."

Zwischen einer b r i t i s c h e n  und einer f r a n z ö s i s c h e n  
E x p e d i t i o n  ist e« in Westafrtka zu einem blutigen Z  u- 
s a m m e n s t o ß e  gekommen. Wie dem „Reut. B u r."  aus 
S terra  Leone gemeldet w ird, ist die gegen die Sofas in Sa- 
morys Reich abgesandte britische Expedition von einer französi­
schen Expedition infolge eines Irr th u m s  der letzteren angegriffen 
worden. Der französische Kommandant, der englische Kapitän 
Lendy, Generaltnspekleur der Grenzpolizei, sowie 25 Leute und 
mehrere Offiziere des 1. Bataillons des Westtndier.Regtments 
wurden getödtet. Die Engländer nahmen einen französischen 
Offizier gefangen. — Nach einer weiteren Meldung des Reuter- 
schen Bureaus aus S ie rra  Leone w ird folgendes Nähere be­
richtet: D ie Engländer wurden in  der Nähe von M arina , 
innerhalb der englischen Interessensphäre lagernd, am 23. De­
zember von den Franzosen unter Lieutenant Moritz angegriffen. 
D ie Engländer erwiderten das Feuer, bis sich die Franzosen 
zurückzogen. Moritz wurde verwundet in  da- englische Lager 
gebracht und erklärte vor seinem Tode, er hätte die englische 
Truppe irrthümlich fü r Sofas gehalten und die englischen O ffi­
ziere fü r arabische Anführer. Zehn Senegalschützen find getödtet 
worden. D ie Engländer verloren 2 Lieutenants, 1 Unteroffizier 
und 4  M ann. Vierzehn M ann find schwer verwundet. Von der 
Abtheilung der englischen Grenzpolizei find Kapitän Lendy und 
2 M ann getödtet, 3 M ann schwer verwundet worden.

Zwischen N i c a r a g u a  und H o n d u r a s  ist der Krieg 
in  vollem Gange. Einer Depesche des „Newyork Herald" aus 
Managua zufolge hat General Hemadora, der sich m it 1500 
M ann nikaraguanischer Truppen aus dem Vormärsche gegen Hon­
duras befindet, Los AngeleS eingenommen und sich in  der Nähe 
dieser S tadt verschanzt. I n  der Schlacht bei Choluteca wurde 
diese S tadt fast völlig zerstört._______

Deutsches Hkich.
B erlin . 6. Januar 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f, wie aus Bückebura ge­
meldet w ird, m it dem Fürsten Georg von Schaumbuig - Lippe 
Freitag Vorm ittag um 10 Uhr im Jagdrevier bei Brandshof 
ein. Im  ersten Jagen, einem Pürschgang, welchen der Kaiser 
allein machte, erlegte er bis 12^/, Uhr mittags 12 jagdbare 
Hirsche. Um 1 Uhr wurde im  Schlöffe Vrandshof das Frühstück 
eingenommen. Nachmittags wurde ein zweiies Jagen abgehalten, 
an dem sich der Kaiser nur kurze Zeit betheiiigte. Bald nach 
4 Uhr trafen der Kaiser und Fürst Georg wieder in  Bückeburg 
ein, woraus der Kaiser Regterungsgeschäfte erledigte. Um 7 ^  
Uhr fand Tafe l von 31 Gedecken im  Weißen Saale des Schlöffe« 
statt. Am Sonnabend Vorm ittag gedachte der Kaiser allein im  
Schaumburger Walde auf Hirsche zu jagen. D ie Abreise des 
Kaisers war aus 2 Uhr 40 M in . anberaumt.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin wohnte heute Vorm ittag der 
feierlichen Wiedereröffnung der Christusktrche in  B erlin  bei. 
Diese Kirche wurde Anfang vorigen Jahre« von der D re ifa ltig - 
keirsgemetnde von der Londoner Juvenmtsfionsgesellschaft fü r 
225 000 Mark angekauft und ist inzwischen fü r einen Kosten­
aufwand von 40 000 Mark renovirt worden.

—  Nach den bisher geiroffenen Bestimmungen w ird die 
Kaiserliche Fam ilie den Sonntag Über noch im Neuen Pala is 
verbleiben, am Montag den 8. d. MtS. jedoch das Hoflager 
definitiv fü r die Wintermonate nach dem hiesigen Königlichen 
Schlöffe verlegt werden. Am Montag gedenkt der Kaiser die 
alljährlich um diese Zeit auf den Feldmarken bei Buckow statt­
findende Hafinjagd abzuhalten.

—  Ueber die am Königlichen Hose im Laufe dieses W inters
stattfindenden größeren Festlichkeiten find nunmehr die endgültigen 
Bestimmungen getroffen worden. Danach finden folgende Hof- 
festlichkeiten statt: Mittwoch den 17. Janua r: Fest des hohen
Ordens vom Schwarzen Adler; Sonntag den 21. Januar: 
KrönungS- und Ordensfest; Mittwoch den 24. Januar: Große 
Cour bet Ih re n  Kaiserlichen und Königlichen Majestäten; S onn­
abend den 27. Ja n u a r: Aus Anlaß des Geburtstages S r. 
Majestät des Kaisers: Gala-Oper; Mittwoch den 31. Janua r: 
B a ll im Königlichen Schlöffe; Freitag drn 2. Februar: Sub- 
scriptionSball im Königl. Opernhause; Dienstag den 6. Februar: 
Fastnachisball im  Königlichen Schlosse.

—  Der Kaiser hat den zum provisorischen Chef der Re­
gierung von Nicaragua gewählten General Santos Zelaya als 
im  Besitz der Regierungsgewalt befindlich anerkannt.

— Zu  Offenbach a. M ., in Schloß Rumpenheim, findet 
am 9. Januar die Taufe des Sohnes des Prinzen Friedrich 
K arl von Hessen stat. Der Kaiser w ird Palhe sein.

— Wie die „Münch. N. Nachr." melden, erhielt Fürst 
Btsmarck beim Jahreswechsel etwa 3000 Glückwünsche, ungefähr 
ein halbes Tausend mehr als im Vorjahre. Bemerkenswerth 
waren die vielen Aufmerksamkeiten, die dem Fürsten zu N -uiahr 
von im Ausland lebenden Deutschen erwiesen wurden. Eine 
der zuerst eingelaufenen Depeschen war die de« Prinzregenten 
Luipold von Bayern. Auch die meisten deutschen BundeSfürsten 
sandten ihre Neujahrswünsche. Der Kaiser gratultrte nicht. 
Dagegen sandte Fürst Btsmarck wie alljährlich ein Glückwunsch­
schreiben an den Kaiser, fü r welches derselbe danken ließ.

—  Beim Reichskanzler Grafen Caprivi fand der „ M i l .  u. 
P o l. C orr." zufolge am Freitag eine längere Konferenz zwischen 
dem leitenden Staatsmann, dem Staatssekretär des In n e rn , dem 
Staatssekretär des Auswärtigen und dem Staatssekretär des 
Reich,schatzämis statt. Es dürfte sich im Wesentlichen um eine 
Besprechung der Dispositionen fü r die wettere Reichstagscampagne 
gehandelt haben.

—  Der aus der B erliner Bewegung der achtziger Jahre 
bekannte Bürgermeister a. D. und Bergwerksbefitzer Fritz Hautzinger 
ist, wie die „S taatsb. Z tg ." m ittheilt, vor einigen Tagen nach 
längerem schweren Leiden verschieden.

—  Im  Reichseisenbahnamt treten in  der zweiten Hälfte des 
Januar die von den deutschen Staatsbahnverwaltungen anläßlich 
der Chicagoer Ausstellung nach Amerika entsandten Eisenbahn­
fachmänner zusammen, um sich über ihre Wahrnehmungen be­
züglich de« nordamerikantschen Eisenbahnwesen« zu äußern und 
ihre Ansichten wegen einer Nutzbarmachung der gesammelten 
Erfahrungen fü r das vaterländische Eisenbahnwesen auszutauschen.

—  Eine Deputation der Berliner Produktenbörse hat ein­
stimmig die Aeltesten der Kaufmannschaft aufgefordert, gegen die 
„entehrenden" Vorschläge der Börsen-Enquetekommisfion Stellung 
zu nehmen.

— Wie man der „Psälz. Presse" schreibt, soll die Haltung 
des ReichStagsabgeordneten Freiherrn v. S tum m  bei den Handels­
verträgen und dessen voraussichtliche Zustimmung zur W ein­
steuer einem The il seiner Wähler Grund zur Unzufriedenheit 
gegeben haben. Seitens einiger Interessenten werde eine Agi­
tation gegen ihn, der bei den Wahlen seine völlige Ueberein­
stimmung m it dem Programm der Landwirthe erklärt habe, ein­
geleitet werden.

—  Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Schulze- 
Henne hat erklärt, er «erde gegen den russischen Handelsvertrag 
stimmen.

» Nach der bestimmtesten Versicherung der „M .  N. N ."  
find die Memoiren des Fürsten Bismarck im Cotta'schen Ver­
lage in S tu ttga rt im Druck vollendet und harren des zur Veröffent­
lichung bestimmten Zeitpunktes. Der Fürst wünscht die Ver­
öffentlichung nicht vor seinem Tode. Das Memoirenwerk faßt 
sechs Halbbände. Wie bereits früher behauptet worden ist, hat 
Fürst Bismarck fü r seine Memoiren vom Cotta'schen Verlag 
500 000 Mk. erhallen.

- -  Das „V o lk " schreibt: „A us der letzten Berliner S tadt- 
verordnetenfitzung wollen w ir noch zwei kleine, aber recht be­
zeichnende Zwischensälle nachtragen, über die sonst in  derOeffent- 
lichkeit nichts verlautet hat. Der Stadtoerordnelenvorsteher Langer- 
hans machte im kühl geschäftsmäßigen Tone die M ittheilung, 
der Stadtverordnete Diersch habe zu seinem 25 jährigen Stadt- 
verordnetenjubiläum der Stadtverordnetenversammlung eine Büste 
des Kaisers geschenkt. M it  eisigem Schweigen nahm die Ver­
sammlung diese M ittheilung entgegen. Sodann erklärte Herr 
Langerhans nachlässig: „ Ic h  habe auch eine Einladung zu einer 
Krrcheneinweihung erhalten," unterzeichnet Dryander. Das muß 
wohl ein Prediger sein, ich glaube an der Dreifalttgkeitskirche." 
Herr Langerhans, übrigens seiner Taufe nach evangelischer Christ, 
hat als Vorsteher der Stadtverordnetenversammlung fie bei den 
zahllosen osfiztellen Veranlassungen allen Behörden und auch dem 
Hof gegenüber zu vertreten. Dryander ist nur nicht einer der 
bekanntesten Geistlichen B erlins, nicht nur der dem Kaiserpaare 
am nächsten stehende Prediger, sondern auch Generalsuperinten­
dent der Kunnark. Trotzdem kennt ihn Herr Langerhans nicht. 
Wie kann man einem Freisinnigen auch zumuthen, einen evan­
gelischen Geistlichen zu kennen? Ja , wenns noch ein Rabbiner 
wäre!"

—  Zu  der nach Kamerun abgehenden Expedition einer 
Kompagnie Seesoldaten unter Hauptmann von Kamptz haben 
sich, wie der „N . A. Z ."  aus Wilhelmshaven geschrieben wird, 
fast ausschließlich Freiw illige gemeldet. Der Dampfer „A d m ira l"  
soll am Montag in See gehen.

—  Es heißt, daß die Staatsanwaltschaft gegen die beiden 
am Freitag wegen Beleidigung des Reichskanzlers gegen den 
Buchhändler Glöß gefällten Gerichtsurtheile Berufung ringe-

Ausland.
Palermo, 6. Januar. Genera Mocra ließ ein Dekret öffent­

lich anschlagen, welches jede Ansammlung, auch von Unbewaff- 
neten, verbietet. Zuwiderhandelnde werden verhaftet.

Paris , 6 Januar. Im  Elysee fand ein M inisterrath statt, 
dem von den Depeschen M itthe ilung gemacht wurde, welche sich 
auf den Zwischenfall in S ie rra  Leone beziehen; nähere Nach­
richten über diesen Zwischenkall fehlen noch. Sollte die englische 
Darstellung richtig sein, so würde, wie die „Agence HavaS" m it­
theilt, die' französische Regierung sich nicht weigern, die nach 
dem Völkerrechte in  solchen Fällen zu gewährende Genugthuung 
zu geben.

P a r is ,  7. Januar. D ie indirekten Staatseinnahmen im 
abgelaufenen Jahre ergaben 31 M illionen weniger, als ver­
anschlagt war. Der Ertrag der Zölle beläust sich auf 28 
M illionen.

London, 6. Januar. D ie „T im e s" melden aus P lym outh : 
Das Marinedepartement hat den Bau von 4 Schiffen 1. Klasse, 
4 neuen Kanonenbooten, 2 größeren Panzern und 32 Torpedo­
booten vorgesehen.

Petersburg, 6. Januar. Hiesige erste Privatbanken annon- 
ciren, fie werben am 31. Januar Einlagen auf Girokonto und 
dergleichen m it 3 Prozent xor anno vergüten.

Petersburg, 7. Januar. Dem Vernehmen nach beabsich­
tig t man im Kciegsministerium einen Gesetzantrag, wonach die 
jungen Leute, welche die Universität beziehen wollen, vorher 
ihrer M ilitä rp flich t genügen müssen. —  Da» Dongebtet ist fü r 
cholerafret erklärt worden, da dort seit dem 21. Dezember a. S t. 
kein Cholerasall mehr vorgekommen ist.

Belgrad, 6. Januar. Nachdem im Budget der Posten des 
serbischen Gesandten in Athen gestrichen wurde, ist der dortige 
Gesandte D r. Georjeoic abberufen worden. — Der König unter­
zeichnete eine Verordnung des Kriegsministers über die E in ­
führung der Grenzwache, fü r welche die Skupschtina 500 000 
Franks vo tirt hat.

Newyork, 7. Januar. H ier bildet sich ein großes Elscn- 
bahnsynsikat, dessen Organisation fast vollendet ist, um alle 
Waarentransporte von Chicago nach den Häfen des Atlantischen 
Ozeans zu reguliren und zu vertheilen. Dieses Syndikat w ird 
bedeutender sein, als dasjenige, welches den Waarentransport 
nach dem Westen regulirt. __________

Movinzialnachrichte«.
):( Kr»janke, 7. Januar. (Treibjagden). Bei der gestern im Forst­

revier Wonzow abgehaltenen Treibjagd wurden 32 Hasen zur Strecke 
gebracht. Minder günstig fielen die Treibjagden aus der Feldmark Kro- 
janke und zu Hammer aus; nur je einen Hasen brachten die Schützen 
als Beute heim. Dieses ungünstige Ergebniß ist wohl darauf zurück­
zuführen, daß sich das W ild bei der herrschenden Kälte hauptsächlich im 
Walde aufhält. , ,  ,

Königsberg, 5. Januar. (Der bekannte Erlaß des Grasen Eulen- 
burg) ist unterm 23. Dezember von dem hiesigen Regierungspräsidenten 
den Beamten seines Ressorts „zur Kennlnißnahme und Beachtung" mit

getheilt worden und wird gegenwärtig mit diesem Zusatz von den amt­
lichen KreiSblättern publizirt.

In o w raz law , 6. Januar. (Vortrag. Kirchliche Wahlen). I m  Schendel- 
schen Saale hielt gestern der Reichstagsabgeordnete Liebermann von 
Sonnenberg einen Bortrag über das Thema: „Die deutsch-soziale Be­
wegung", zu welchem sich eine zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden hatte. 
Der Redner drückte feine Freude darüber aus, daß die antisemitische Be­
wegung auch hier im Osten festen Fuß zu fassen beginne. Aus dem 
Umstände, daß sich der Antisemitismus nicht auf einen einzigen Länder- 
strich beschränke, sondern daß er in dem ganzen deutschen Reiche zu finden 
sei und überall mehr und mehr anwachse, sei zu entnehmen, daß die 
antisemitische Bewegung eine voll und ganz berechtigte sei. Die 
Versammlung verlief ohne die geringste Störung. —  Vorgestern fand in 
der hiesigen katholischen Kirchengemeinde die Wahl des Kirchenvorstandes 
statt, welche von früh um 9 Uhr bis nachts um 3 Uhr dauerte, und an 
welche sich die Wahl der Gemsindeverlreter schloß, welche biS morgens 
8 Uhr dauerte. Wohl keinem hiesigen Bürger ist «ine derartige Wahl 
von Kirchendehörden in Erinnerung, Der Zudrang war ungeheuer groß, 
da eine lebhafte Agitation namentlich gegen die Wiederwahl der bis­
herigen Kirchenvorstandsmitglieder Herren Kaufmann GroSmann und 
Thierarzt Czoplo entfaltet worden war. Sie unterlagen auch, die Gegen­
kandidaten erhielten 200 Stimmen mehr. ^

Lauenburg, 4. Januar. (Besitzveränderung). Das bisher Hsrrn 
Raebiger gehörige Gut Kleschinz ist an den bisherigen Inspektor Schmidt 
aus Langeböse übergegangen.

Lokarnachrichten.
Thorn, 6. Januar 1894.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heer e) ,  v. W i n t e r -  
Adlersflügeln, Premierlieutenant vom Fuß-Artillerieregiment N r. 11, ist 
nach Köln versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Dem Festungs-Oberbauwart a. D . Rechnungs­
rath Hintze zu Thorn ist der Rothe Adlerorden vierter Klaffe allerhöchst 
verliehen worden.

Der Justizanwärter und Dolmetscher Labunski in Strasburg ist zum 
ständigen diätarischen Gerichtsschreibergehilfen und Dolmetscher bei dem 
Amtsgerichte in Thorn ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o  st- u n d T e l e g r a p h e n -  
V e r w a l t u n g ) .  Ernannt sind: der Postsekretär Lux in Danzig zum 
Ober-Postdirektionssekretär, der Postsekretär Beyer in Elbing zum Ober- 
Postsekretär. Angestellt als Postverwalter der Postassistent Kapitzki in 
Stuhm.

— (Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Trotz der gegenwärtig herrschenden 
großen Kälte behauptet sich die Cholera in einigen russischen Bezirken 
mit großer Hartnäckigkeit. Die Meldungen, die Seuche sei neuerdings 
auch m einigen der Grenze nahe liegenden Ortschaften zum Ausbruch 
gekommen, entbehren indessen, wie w ir zuverlässig hören, der thatsäch­
lichen Begründung. Allerdings ist die Cholera in den letzten Tagen in 
Dobrzyn an der Weichsel (n icht dem Dobrzyn an der Drewenz) neu 
aufgetreten, doch liegt diese Stadt ebenso wie die anderen von der Seuche 
bereits seit mehreren Wochen heimgesuchten Ortschaften noch in einer 
solchen Entfernung von der Grenze, daß eine Veranlassung zu Besorg­
nissen nickt vorhanden ist.

— ( D e u t s c h - s o z i a l e r  P a r t e i t a g . )  Gestern Nachmittag fand 
hier im „Museum" ein deutsch-sozialer Parteitag statt, dessen Verhand­
lungen dem Vortrage des Reichstagsabgeordneten Liebermann von 
Sonnenberg vorangingen. Der von 9 Vereinen aus den Provinzen 
Westpreußen und Posen beschickte Parteitag wurde von dem Vorsitzenden 
des hiesigen Reformvereins, Herrn Maurermeister Plehwe, geleitet. Nach 
einem Vortrage des Herrn Liebermann von Sonnenberg über die 
deutsch-soziale Bewegung und die Nützlichkeit einer größeren Partei-Ver­
einigung wurde die Bildung einch deutsch-sozialen Prooinzial-Verbandes 
für Westpreußen und Posen mit dem Sitze in Bromberg nach dem 
Muster der schon bestehenden Provinzialverbände beschlossen. Als V or­
sitzender des sechs Mitglieder zählenden Verbandsvorstandes wurde Herr 
Kaufmann Kuhn-Graudenz gewählt. Der jährliche Beitrag für Ver­
bandsmitglieder wurde auf 50 Pf. festgesetzt. Der Statutenentwurs ge­
langte mit einigen Aenderungen in der Fassung der Statuten des 
schlesischen Provinzialverbandes zur Annahme. I n  einer in nächster 
Zeit in Bromberg stattfindenden Vorstandssitzung soll die Organisation 
des Verbandes vervollständigt werden.

—  ( V o r t r a g  L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g ) .  Hiesige frei­
sinnige und nationalliberale „Notabeln" haben es sich nicht versagen 
können, das Beispiel ihrer Graudenzer Gesinnungsgenossen nachzuahmen 
und gleichfalls durch einen Aufruf, den die „Ostdeutsche" und die 
„Thorner Zeitung" brachten, zum Fernbleiben von dem für Thorn an­
gekündigten Vortrage des gegenwärtig auf einer AgitaNonsreise durch 
Westpreußen und das angrenzende Posen begriffenen deutsch-sozialen 
ReichStagsabgeordneten Llebermann von Sonnenberg aufzufordern. 
Dieser Aufruf hat für den Vortrag, der gestern im Saale des „MuseumS" 
stattfand, lediglich eine empfehlende Wirkung gehabt, denn der Besuch 
desselben war ein sehr zahlreicher. Die über 400 Personen zählende 
Zuhörerschaft füllte den Saal nebst Gallerie bis auf den letzten Platz. 
Die Zuhörer gehörten überwiegend den gebildeten Kreisen an, viele 
hochgestellte Persönlichkeiten waren unter ihnen zu bemerken; auch ländliche 
Besitzer hatten sich aus der Umgegend eingefunden. Um 4 Uhr eröffnete der 
Vorsitzende des hiesigen ReformvereinS, Herr Maurermeister P l e h w e ,  
die Versammlung mit einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser. Herr 
von Liebermann, der dann daS Wort nahm, sprach von der Gallerie 
aus, um auch auf dieser verständlich zu sein. Schon seine bloße E r­
scheinung, die den echten germanischen Typus zeigt und den ehemaligen 
Offizier noch verräth, machte einen sympathischen Eindruck, der sich durch 
die packende Vortragsweise des Redner- noch erhöhte. Der 2V,stündigen 
Rede, welche daS Thema „Die Juden, die Könige unserer Zelt" behan­
delte, folgten die Zuhörer bis zum Ende mit gespanntester Aufmerksamkeit 
und in lautloser Stille, die nur durch die öfteren Beifallssalven unter­
brochen wurde. Zu  Eingang seines Vertrages beschäftigte sich Herr 
von Liebermann erst kurz mit dem erwähnten Zeitungsausrufe. Bei 
seinem erstmaligen Betreten der Stadt Thorn widerfahre ihm schon die 
Ehre, daß vor ihm in den Zeitungen gewarnt werde. Da die hiesigen 
Gegner des Antisemitismus es ihren Graudenzer Freunden nachgethan, 
hätten sie sich geistig nicht besonders anstrengen brauchen. Gleichfalls 
schulde er ihnen Dank, da sie die Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße auf 
den Bortrag gelenkt hätten. Ih re r  eigenen Sache würden sie aber bester 
gedient haben, wenn sie in die Versammlung gekommen wären, um 
ihn, Redner, zu widerlegen. Herr von Liebermann ging nun auf das 
Bortragsthema ein. E r müsse sich darauf beschränken, nur in einigen 
großen Zügen ein Bild davon zu geben, daß sich in neuerer Zeit that­
sächlich eine die Existenz der Völker bedrohliche jüdische Herrschaft in 
allen Kulturvölkern ausgebreitet hat. Die alte Rabbiner-Verheißung an 
Is ra e l: „Du sollst alle Völker der Erde fressen" scheine wahr zu werden. 
Moses Montefivre habe dem Judenthum, nachdem eS zur Kapitalmacht 
geworden, das M ittel an die Hand gegeben, durch das es sich in seiner 
dominirenden Stellung befestigen konnte: die Presse. I n  Befolgung 
dieses WinkeS habe das Judenthum in den größeren Staaten Europa- 
die Presse an sich gerissen, und geschützt und unterstützt durch dieselbe, 
fahre es fort, den Wohlstand der Völker aufzusaugen; daneben übe es 
bei dem gegenwärtigen System der Staatsanleihen, für welche man 
der Hilfe der großen jüdischen Finanzleute bedürfe, einen großen Einfluß 
auf die Regierungen aus. Vor 50 Jahren hätte die Entwickelung der 
jüdischen Presse den Höhepunkt erreicht, heute sei er bereits überschritten. 
Die Verlogenheit der jüdischen Presse, die sich für ihre Zwecke gefälschter 
Nachrichten bediente, habe das geflügelte Wort entstehen lassen: „gelogen 
wie gedruckt". Durch die Maschen deS NetzeS, welches daS -eldmäcktige 
Juda um alle Kulturländer schlinge, könnten selbst so kleine Duodez­
staaten wie Waldeck und Reuß nicht schlüpfen und sogar ein Staat von 
der Größe Rußlands sei in ihnen gefangen. Die Anleihen der Staaten 
kämen fast ausschließlich unter der Mitwirkung der jüdischen GroßsinanzierS 
zu Stande — Rothschild und Genossen beherrschten den Geldmarkt un­
umschränkt. Da die Zinsen der Anleihen durch Steuern aufgebracht 
werden müßten, so entrichten die Völker in dieser Form dem Judenthum 
ihren Tribut. Wie das internationale Judenthum seinen Einfluß auf die 
Regierungen ausnutze, dafür führte Redner nur einen Beweis an. Nach 
Beendigung des russisch-türkischen Krieges habe sich die internationale 
Vereinigung des Judenthums, die Alliance Jsraelite anf dem Berliner 
orientalischen Kongreß durch eine besondere Gesandtschaft vertreten lasten 
welche es durchzusetzen gewußt, daß Rumänien zur Bedingung gestellt 
wurde, die Gleichberechtigung der Juden anzuerkennen, eine Bedingung, 
welche die Rumänier später allerdings nicht einlösten. Daß die Juden 
in Wirklichkeit die Herrschaft in den Kulturländern in der Hand haben, 
beweise auch folgendes Beispiel. I n  Oesterreich gehöre dem Baron»



Atbschild die böhmische N ord- und S ü dbahn  und auch das mährisch- 
IMeslsch- Kohlenbecken. D ie S ü dbahn  mußte ihren Kohlenbedarf von  dem 
nahe gelegenen steierischen Kohlenbecken beziehen, das nicht Rothsckild'scher 
^esitz war. M it  einem  M a le  entnahm  die Sü d b ah n  aber ihre Kohlen- 
A rrathe a u s dem mührisch-schlesischen Kohlenbecken, w eil ihr von der 
Nordbahn billige A usnahm etarife hierfür gew ährt w urden. D ie F o lg e  
oavon w ar, daß der B etrieb im steierischen Kohlenbecken zurückging, daß 
Zausende von Arbeitern brotlos w urden und daß die ganze fteirische 
^ohlenindustrie entwerthet wurde. N u n  wurde das K ohlenlager der 
^teiermark von Rothschild angekauft, der also ein großartiges Geschäft 
machte; er hatte sich dadurch ein K ohlenm onopsl verschafft. D a s  
Charakteristischste hierbei ist aber, daß Rothschild die Gesetzvorschrift um - 
glng, nach welcher die P riva tb ah n sn  A usnahm etarife nu r m it G enehm i­
gung des S ta a te -  gew ähren dürfen. I m  österreichischen Reichsrathe kam 
vle Sache durch den steirischen A bgeordneten P a tta y  zur Sprache, welcher 
oen österreichischen E delleuten der Rechten zurief: „R eiß t die Fetzen 
von E uren W appenschildern ab und bedeckt dam it Oesterreichs S ch a n d e!" 
A is er mit seiner Rede fertig w ar, kam der Präsident deS Reicksraths 
A  ihm und bat ihn, in  seinen A ngriffen  doch ja nicht den N am en  
-Uoths-diid zu n en n en , denn das könne Oesterreich M illio n en  kosten! A n  
vlesem B eispiel sei zu ersehen, zu welcher furchtbaren M acht die J u d e n  
^  in den K ulturländern gebracht haben. S o  schlimm w ie in  Oefter- 
reich sei es in  Deutschland zwar noch nicht, aber doch sei auch bei u n s  
oer E influß des jüdischen G roßkapitals zu merken, da unsere R egierung  
glelchfalls durch Rothschild und Genossen ihre A nleihen aufnehm en lassen 
n?usse. D ie Verschuldung deS S ta a teS  nehme erschreckend zu. V or  
emem M enschenalter herrschte in  P reu ß en  noch eine solide F in a n z -  
wirthschaft, jetzt sei fast bei jedem Gesetzentwurf eine Anleihe nöthig .

unserer Zeit seien. M illio n en  über M illio n en  seien dem deutschen Volke 
M der G ründerzeit nach dem 70er Kriege m it H ilfe der Börse geraubt 
worden. E in en  unglaublichen Schw indel habe m an an der Börse m it 
Bank- und Jndustriepapieren getrieben. B ei ihrem Treiben hätten die 
Borsenm änner die bereitwilligste Unterstützung der jüdischen Presse g e ­
sunden, welche dafür einen A ntheil am R aube erhielt. I n  der neuesten 
Num m er deS „G eselligen", bemerkt Redner, veröffentliche ein Herr K uttner 
Amen Artikel, in  welchem er die Richtigkeit der auch im G raudenzer 
Vortrage ausgesprochenen B ehauptung  bem ängelt, daß bei den G rü n d u n g s­
schwindeleien vorzugsw eise J u d e n  betheiligt gewesen seien. Diese B e ­
hauptung entspreche durchaus den Thatsachen; sie sei von O tto  G lagau  
vor Gericht bewiesen worden. G logau  habe in  seiner Gerechtigkeit^ und  
-Wahrheitsliebe keinen von den Gründerschwindlern geschont und habe es 
auch an die Oeffentlichkeit gezogen, daß eine Anzahl von Nichtjuden, 
Träger historischer N am en , den Gründerschwindel dadurch unterstützten, 
daß sie a u s  Leichtgläubigkeit ihre Unterschriften zu den Prospekten her­
gaben, m it denen jüdische Börsenraubritter neue U nternehm ungen a n ­
priesen. V on  den Gründerschwindlern seien 9 5 — 96 pC t. J u d en  ge­
wesen, während ihr V erhältn iß  zur G essm m tbevölkerung Deutschlands 
gleich 1 zu 8 0  ist. D ie Kehrseite des G ründungsschw indels zeigte sich 
auch in dem A uftreten der Sozialdem okraten. D ie Sozialdem okratie kam 
dadurch auf, daß in  dem zerrütteten M ittelstände die Zahl der U n zu ­
friedenen wuchs und daß sich die Arbeiterverhältnisse in  der von den 
G ründern ausgebeuteten In d u str ie  verschlechterten. D ie B örsenorgani- 
w tion sei einem P o ly p en  zu vergleichen, der seine F angarm e über alle 
Länder ausstreckt. Durch sie würden die großen Verm ögen vermehrt 
Und die kleinen a u s  ehrlicher Arbeit erworbenen V erm ögen verm indert, 
WaS eine Vernichtung der kleinen Existenzen bedeutet, auf denen der 
Bestand des S ta a te s  ruht. D ie deutsch-soziale P a rte i, die eS sich zur 
Aufgabe gesetzt habe, daS deutsche Volk vor der vom Judenthum  drohen­
den G efahr zu schützen, wolle im Parteileben nickt den Kampf bis a u fs  
M lfser, sie betrachte den Partelkam pf a ls  einen edlen W ettstreit, in  dem 
jede P a rte i das S treben  verfolgt, dem W ohl des V aterlandes am Besten  
zu dienen. D ie politischen Kämpfe, die Kämpfe um Volks- und Kron- 
rechte seien abgeschlossen, es handle sich jetzt in  der Hauptsache um wirth- 
sckaftliche und soziale F ragen . E s  seien auch noch die W unden zu 
heilen, welche die Gesetzgebung der liberalen Aera m it ihrer Wucher- 
und Börsenfreiheit rc. unserem Volke geschlagen, Freiheilen , welche dem 
mobilen Kampfe die R aubthierfreiheit des leichten A u sp lü n d ern s und  
dem Besitzlosen die V ogelfreiheit gegeben, daß er gegen das AuSbeuter- 
thum schutzlos ist. B ei der heutigen Freizügigkeit habe m an nur den 
B ortheil, daß m an verhungern könne, w o m an wolle. D ie Lösung der 
winhschafrlichen und sozialen F ra gen  fordere den Zusammenschluß aller 
M än n er, denen das W ohl des V aterlandes am Herzen liege. D ie Zeit 
sei furchtbar ernst. V on  Osten und W esten drohen die Feinde und  
durchs Volk gehe ein klaffender R iß , der die E nterbten von den Reichen, 
die G ebildeten von  den Ungebildeten trennt. Alle P arteien , welche auf 
dem B oden deS Christenthum s stehen, m üßten sich verein igen zum Kampfe 
Segen den gem einsam en G egner, sie m üßten zurückstellen, waS sie v o n ­
einander trennt, und sich in der Liebe zum V aterlande ein igen . Redner 
Siebt n u n  zur näheren Charakterisirung des T reibens an der Börse eine 
Schilderung, w ie an der Produktenbörse gearbeitet wird. D er Handel 
an der Produktenbörse drehe sich um  alle Erzeugnisse des BodenS, auf 
den P r e is  habe aber weder die E rnte noch der Konsum einen w esent­
lichen E influß , sondern er werde künstlich gemacht. Hauptsächlich würden  
Differenzgeschäfte getrieben, bei denen von  wirklichem Verkauf und A n ­
lauf garnicht dir Rede sei. S o  treibe m an einen unehrlichen Schacher 
Wit dem Schw eiße der ackerbautreibenden B evölkerung. Welche G ew in n e  
den Börsenjobbern in dle Tasche flössen, könne m an daraus ersehen, daß 
ow jüdische B erliner G etreidefirma R itter und B lum enfeld  in  w enigen  
M onaten  16 M illio n en  in Differenzgeschäften verdient habe. A uf einen  
w id ersta n d en en  Z uruf a u s  der V ersam m lung erwiderte Herr von  
O b e r m a n n , es könne nicht bestritten werden, daß die Macher an der 
^ürse fast ausschließlich J u d en  seien. W er sich davon überzeugen w olle, 
brauche nur einm al die B erlin er  Börse besuchen. D ie Börse verstehe es 
auc^  die kleinen K apitalien der R entner rc. an  sich zu ziehen, indem sie 
we Besitzer zu Spekulationen  verlocke, die immer m it dem R u in  derselben 
enden. Auch bei dem H andel in  Aktien- und Jndustriepapieren  
lreibe die Börse unreelle Geschäfte, denn hier würden gleichfalls 
w tt allen M itte ln  künstliche Kursschwankungen hervorgerufen; 
we R entab ilität der betreffenden U nternehm ungen sei bei dem S te ig e n  
und F a llen  der P ap iere oft ohne jeden E in fluß . N euerd ings seien zwei 
^roschüren erschienen, welche gegen die Börse die Anklage erheben, daß 
we K ursschwankungen an der Börse aus geheimen V erabredungen der 
Stoßen jüdischen G eldfirm en, auf Falschspiel beruhen. E r, R edner, habe 

lese beiden Broschüren im Reichstage aus den Tisch des HauseS nieder- 
w ie er höre, solle die R egierung  sich m it der Sache schon 

eichäftigt haben. W a s sei gegen dieses für das ganze Volksleben verd­
erbliche Börsenspiel das Hazardspiel, über welches bei G elegenheit des 

Kannover'schen P roreffes die jüdische Presse überlauten Lärm schlug!
cywer lasteten die Um triebe der Börse au f H andel und W andel und sie 

Atze m  ihrer unproduktiven, das M ark des Volkes a uslaugenden  T hätig- 
u is  recht, daß daS Ju d en th u m  den Zehrftand bildet, während die 

Bevölkerung, die In d u str ie  und ihre Arbeiter, das  
^  nothw endige und reelle Zwischenhandel den N äh r-

' ^ G e is t l ic h e n ,  Lehrer, Schriftsteller, Jorn a listen  rc. den Lehrftand 
^en Richtern, die das Recht schützen, den W ehrstand 

n^or dem allen Besitz an  sich reißenden Judenthum  müsse 
^  Landwirthschaft geschützt werden, der G rund und B oden  

h a k ,« S  V aterlandes den unsere U rväter in  heißen Schlachten vertheidigt 
M ü A  Z °d"er l o d e r t  n u n  des N äheren den E influß , den daS über- schün ^ L u d a  auf dem Gebiete deS T heaters, der L itteratur und der 
'wönen Künste ausübt. A u f diesem Gebiete gelange zur B erühm theit 
Ä t w « " '  entweder selbst J u d e  sei oder sich d e ?  jüdischen P ro -
a,is " tr e u e . D aS Judenthum  habe eme Unsterblichkeitsversicherung 
a ^ ^ b n s e l N g k e t t  gegründet. V o n  den königlichen Theatern abgesehen, 
ein- nur jüdische Theaterdirekroren. Auch hier wirke
i ü i^ b U e  Presse im Dienste des Judenthum S. D a s  Treiben der 

Presse sei überhaupt w eit schlimmer, a ls  m an sich es denke.
Aufmerksamkeit per Oeffentlichkeit nach Möglichkeit von sich ab- 

in m ^  Juden th u m  erst durch seine Presse den gehässigen Ton  
Bernü ^  Parteileben eingeführt. Friedrich W ilhelm  IV . habe einst mit 
aetbn?.. Meyerbeer'sche O per „D ie H ugenotten" den Ausspruch

"Die Katholiken und Protestanten schlagen sich und der J u d e  
Reit-!, Musik dazu!" Aehnlich habe es die jüdische Presse in  den 

2 K ulturkäm pfe- gemacht, w o sie Katholiken und Protestanten  
die i s ^ o n d e r  aufhetzte. W ie sehr es noth thue, daß die Ketten, welche 
rissp!/^ 'w e Herrschaft auch um das deutsche Volk geschmiedet habe, zer- 

lehre eindringlich die Statistik  der Verschuldung des 
nobesttzeS. A u f 100 M illiarden  werde der W erth des G rund und

B o d en s unseres V aterlandes geschätzt, 50  M illiarden  betragen aber schon 
die Hypothekensckulden! D ie Landwirthschast gehe ihrem R u in  entgegen; 
alljährlich m üßten Tausende von  B au ern  nach Amerika ausw an d ern , 
w eil sie von  J u d en  von der heimathlichen Scholle vertrieben w orden seien. 
Unserem Bolksthum  gingen  dadurch unschätzbare Kräfte verloren. I m  
Kampfe gegen das Judenthum  könne es nur Antisem iten und solche 
G egner geben, die Furcht von dem J u d en  haben oder von  ihnen irgend­
welche Vortheile gen ießen; Philosem tten gebe es aber nicht, diese B e ­
zeichnung sei falsch, denen lieben könne N iem and den J u d en . I n  einer 
Betrachtung der bestehenden politischen P arte ien  besprach Herr v. Lieber­
m ann sodann die engen Wechselbezeichnungen zwischen Sozialdem okratie 
und Ju d en th u m , welch' letzteres die Sozialdem okratie a ls  Sturmbock  
gegen die A ntisem iten benutze und sich wohl auch für den F a ll sichern 
wolle, daß die Sozialdem okratie einm al zur Herrschaft g elan ge. D ie  
deutschfreisinnige P a rte i, welche sich zu Unrecht so nenne, denn sie sei weder 
deutsch, noch auch freisinnig, sei nach ihrer D ezim irung bei den letzten 
P a rla m en tsw a h len  nur noch eine schwache H ilfstrup pe des Judenthum S, 
das im Uebrigen noch bei den N ationalliberalen  F reunde finde. D er  
von Rickert gegründete A n ti-A n ti-V erein  entfalte eine klägliche T hätig­
keit, die nur der antisemitischen A g ita tion  zu G ute komme. Nachdem  
R edner noch a ls  B e w e is  für die V erjudung des JuristenstandeS a n ge­
führt, daß von den in  B er lin  ansässigen 5 95  R echtsanw älte 4 6 2  J u d en  
seien, und darauf aufmerksam gemacht, daß die Elektricität dem K lein­
gewerbe noch in  seinem Kampfe gegen die G roßindustrie H ilfe bringen  
könne, da es bald möglich sein werde, die elektrische K raft auch in  die 
kleinsten Betriebe zu leiten, richtete er an die Zuhörer die ernste M a h n u n g , 
nach K räften m it für die Lösung der Ju d en frag e  auf gesetzlichem B oden  
zu wirken. D ie  D eutsch-Sozialen seien keine Hetzer, es sei ihnen v ie l­
mehr zu danken, daß die antisemitische B ew eg u n g  in  ruhigem G ang  
bleibe. W er sich, w ie die Thorner Freisinn igen , einbilde, letztere hämmen  
zu können, der müsse hinter einer chinesischen M a u er  stecken und keine 
A h n u n g  von dem Pulsschlag des V olkslebens habe! H u m anität übten  
auch die Antisem iten, aber vor Allem  gegen ihre eigenen Volksgenossen, 
um  deren H als die J u d e n  den Würgeftrick immer enger ziehen. Der  
große E rfolg  der antisemitischen A gitation  beruhe darin, daß ihre Führer  
aussprscken, w a s  das deutsche Volk bewegt. U n en tw egt w ürden die 
D eutsck-Sozialen für die B efreiung  des Volkes von der jüdischen Herr­
schaft kämpfen und manches berechtige schon heute zu der frohen H offnung, 
daß der Kampf m it endlichem S ie g  endigen w erde! B rausender, la n g ­
anhaltender B eifa ll erscholl durch den S a a l ,  a ls  der Redner schloß. V on  
einem  V orstandsm itglieds wurde H errn v. Lieberm ann ein Lorbeerkranz 
überreicht, welcher auf der Schleife die W idm ung träg t: „D em  wackeren 
K ämpfer für Deutschlands Ehre, für W ahrheit und Recht. G ew idm et 
vom  R eform verein Thorn". Herr v . Lieberm ann dankte für die ehrende 
Sp en d e und erm ähnte noch in  einem  Schlußw ort die Zuhörer, den Kampf 
gegen das J u denthum  nicht gegen den einzelnen J u d e n  zu führen und  
die Rechte der J u d en  zu respektiren, w oraus er ein jubelnd aufgenom m enes  
„H eil"  auf die „ M u tter  G erm ania" ausbrachte. D a m it erreichte die 
V ersam m lung um V ,7  Uhr ihr E nde.

—  ( M ä n n e r - G e s a n g v e r e i n  „L i e d e r f r e u  n d e".) E in en  
sehr gelungenen  V erlau f nahm  der vom  M ä n n e r  - G esangverein  
„Liederfreunde" am S o n n ab en d  im  Nicolai'schen S a a le  veranstaltete 
humoristische H erren - Abend m it W urst - Essen, zu dem sich auch die 
passiven M itglieder sehr zahlreich eingefunden hatten. D ie  Küche des 
rührigen W in h s  legte m it der sehr schmackhaft zubereiteten W urst alle 
Ehre e in ; auch der zum Ausschank gelangende nasse „ S to ff"  konnte 
durch seine G üte befriedigen. Nach dem W urstessen wickelte sich das  
eigentliche P rogram m  des A bends ab, bestehend in  Chorgesängen des 
V ere in s, die unter L eitung seines D irigen ten  H errn U lbriäu sehr exakt 
vorgetragen w urden , sow ie C oup lets und komischen S cen en , m it denen  
gesanglich und mimisch talentirte Kräfte des V ere in s von  einer im- 
provisirten  B ühne herab die größte W irkung zu erzielen verstanden. I n  
gemüthlicher und heiterster S tim m u n g  verbrachte m an den Abend, der 
schließlich sehr w eit vorrückte.

—  ( L o t t e r i e ) .  D ie Z iehung der zweiten Klasse der 190. preußischen 
Klassenlotterie findet am 5 ., 6 . und 7. F ebruar statt.

—  ( Z u r  V e r p a c h t u n g  d e r  U f e r -  u n d  P f a h l g e l d ­
e r h e b u n g )  für die J ah re  1. A p ril 1 8 9 4 — 97  hat heute T erm in ange­
standen. Abgegeben w urden 3  G ebote. M eistbietender b lieb . Herr 
Schiffseigner und V iktualienhändler G ustav V o lgm a n n  m it 5 3 6 0  Mk. 
jährlich. B ish er  betrug die jährliche Pacht 4 1 1 0  Mk.

—  ( E i n e n  w i c h t i g e n  F a n g )  hat die hiesige P o lize i gemacht. 
I n  einer K ellerrestauralion der Culmerstraste bemerkte ein Fleischergeselle 
gestern Abend einen M a n n , in  dem er den Schachtmeister Polew itz auS  
Mocker erkannte, welcher, w ie  bekannt, vor ein igen  M o n a ten  a u s  dem 
hiesigen Landgerichtsgefängniß, w o  er w egen mehrerer schwerer V er­
brechen in  Untersuchung saß, in  Gemeinschaft m it zwei anderen G e­
fan genen  entsprang. D er Geselle machte sofort au f der Polizeiw ache im  
Rathhause Anzeige, w orau f die Polizeisergeanten Kabel und Troyke sich 
in  die R estauration  begaben und die Festnahm e des lange gesuchten 
F lü ch tlin gs bewirkten. Polew itz w ar m it einem  hocheleganten Schuppen­
pelz im  W erthe von  4 00  M ark bekleidet und führte mehrere falsche 
L egitim ationspapiere bei sich, ein en  Taufschein, au f den N am en  P rediger  
von  W olslegier  lautend und vom  P farram t Tuchel ausgestellt, zwei 
Arbeitsbücher, vom  M agistrat zu N a u en  ausgestellt, eine Arbeitsbescheini­
g u n g  m it dem S tem p el Steglitz  und eine Arbeitskarte, deren Aufschrift 
durch T inte un lesb ar gemacht ist. Außerdem ergab die V isita tion , daß 
Polew itz im Besitze ein es geladenen R ev o lvers , e ines Brecheisens und  
ein es großen S ch ien en n agels  w ar. Letzterer trägt deutliche S p u r e n , 
daß er zu schwerer A rbeit verw endet w orden ist, und es w ird  
daher verm uthet, daß Polew itz in  der Z eit, während welcher er 
w ieder in  F reiheit w ar, Einbruchsdiebftähle verübt hat, w o rau f  
ja auch der Besitz des gestohlenen P elzes  hindeutet. Ueber den  
V erbleib  der m it ihm entflohenen G efangenen  sow ie auch darüber, w o  
er selbst sich aufgehalten , verw eigerte der Verhaftete jede A uskunft. 
W egen  seiner Gemeingefährlichkeit w urde der Verbrecher sogleich ge­
schlossen in  daS LandgerichtSgefüngniß eingeliefert.

—  ( D i e b s t a h l ) .  Gestern entwendete der Arbeiter C asp ar Michallek 
a u s  dem H a u sflu r  des Photograph Jacobi'schen H auses fü n f dort zur 
S ch a u  ausgehängte  größe P h otograp h ien . E r  w urde dabei abgefaßt 
und der P o lizei übergeben.

—  ( P o l t z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ewahrsam  w urden 10  
P ersonen  genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  w urden ein Schlüssel in  der B reitenstraße, eine 
Peitsche auf der Leibitscher Chaussee und eine anscheinend silberne 
Brosche auf dem Altstädtischen M arkte. N äheres im Polizeisekretariat.

Diese Gesichtspunkte haben den Verband der Molkereibefitzer da 
zu bewogen, den Butterkcieg anzufangen. S ie  haben ihn mit 
Erfolg durchgeführt, denn e« erscheinen jetzt fast täglich ganze 
Gruppen von Butterhändlern vor den hiesigen Schöffengerichten, 
um sich wegen Butterverfälschungen zu verantworten. D ie Ver­
handlungen führen fast durchweg zu Verurtheilungen der Ange­
klagten zu höheren oder geringen Geldstrafen.

( S  ch l o ß b r a n d.) Am Sonnabend früh 4  Uhr brach in 
dem Schlöffe zu Bernburg, in welchem die Behörden ihren Sitz 
haben, Feuer aus, welches bisher nicht gelöscht werden konnte. 
Der Kreisdirektor Hagemann und sein Kutscher find in den 
Flammen umgekommen, viele Akten find verbrannt.

( E r s c h o s s e n )  hat sich tn Bamberg am Sonnabend Nach­
mittag in seinem Arbeitszimmer der berühmte Chirurg Hosrath 
Dr. Lothar Nehinger. Ueber die Motive, welche den beliebten 
Arzt zum Selbstmord getrieben, verlautet noch nichts Bestimmtes.

( B r a n d ) .  D as Kasino „Hoch zu Buttenberg" in Mainz 
ist vskständtg niedergebrannt.

(R  a u b a n f a l l.) Auf den Berliner Bankier Carl Levy, 
der mit seiner Gattin nach Nizza reiste, wurde auf einer fran­
zösischen Bahnstation ein Raubanfall verübt. I n  Maubeuge 
stiegen drei Männer in das Coupö, welche sich alle Mühe gaben, 
Levy zur Theilnahme an einem Hazardspiel zu bewegen. Levy, 
der entschieden ablehnte, wollte in S t . Quentin mit der Gattin 
ein anderes Coupö besteigen; während er ausgestiegen war und 
ein anderes Coup6 suchte, wartete die Frau mit dem Gepäck in 
den Händen in dem bisherigen Wagenabiheil. Diese S ituation  
benutzten die Spieler zu einem Gewaltstreich, entrissen der Dame 
den Juwelenkasten und machten sich damit aus dem Staube.

Neueste Nachrichten.
Rom, 7. Januar. Prtvaldepeschen aus Trapani zufolge 

bieten die jüngst von den Meuterern geplünderten Ortschaften 
Mazzara, Castelvetrano und Arfi einen trostlosen Anblick dar. 
Der Schaden, welcher angerichtet wurde, ist unberechenbar. D ie 
Agitation verbreitet sich übrigens tn Calabrien nicht weiter. I n  
der Gemeinde Colonna ergriff der Pöbel, wie ein Privattelegramm  
meldet, unter dem Vorwande, ein verhaftetes Individuum be­
freien zu wollen, die Waffen und überfiel das vom Bürgermeister 
bewohnte Haus, tn welchem die Fensterscheiben zertrümmert 
wurden. Herbeieilende Gendarmen stellten die Ordnu ig wieder 
her. —  Der Tribuna zufolge wird in den heute dem Ministerium 
des Innern zugegangenen neuen Nachrichten die Lage in S iz i­
lien noch immer als ernst bezeichnet. Auch wird hinzugefügt, 
aus zahlreichen Anzeichen gehe unzweifelhaft hervor, daß es sich 
um eine von langer Hand vorbereitete Bewegung handle, welcher 
der internationale SoziaUsm us nicht fremd gegenüberstehe. D ie  
Tribuna berichtet schließlich, den Präfekten seien strenge Befehle 
zugegangen, nöthigcnfalls mit Gewalt das Anschlagen der 
Steuerltsten zu sichern. —  General Morra wird kraft seiner 
außergewöhnlichen Vollmachten die Verfallzeit der Wechsel der 
Bankiers um zwei Monate verlängern.

Rom, 7. Januar. Heute Abend zog ein Arbeiterhaufen, 
der sich an der Gartbaldibrücke angesammelt hatte, mit 2 rothen 
Fahnen und unter den Rufen: „Es lebe der Soztalism us, es
leben die siztlianischen Märtyrer!" nach dem Zentrumßder Stadt. 
Poltzeimannschaften versperrten den Weg über die Brücke und 
forderten die Menge auf, auseinanderzugehen. Die M anife­
stanten gaben Revolverschüsse ab. Ein Polizist wurde durch 
einen Dolchstich verwundet. Schließlich wurde die Menge, welcher 
die Fahnen fortgenommen wurden, von der Polizei außeinander- 
getrieben. Zwei anarchistische Arbeiter wurden verhaftet. D ie 

! Stadt ist ruhig.
Madrid, 7. Januar. D ie Anarchisten Codina und Genossen 

 ̂ werden als Mitschuldige des Attentäters Pallas vor ein KrtegS- 
. gericht gestellt werden.
> V erantw ortlich für die R edaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn,

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
8 . J a n . 16 . J a n .

Mannigfaltiges.
( E i n e  A u s s t e l l u n g )  der Drechsler und Bildschnitzer 

Deutschlands wird tn der Zeit vom 1. bis 14. April d. J s . tn 
Leipzig stattfinden.

( D e r  B e r l i n e r  B u l t e r k r i e g ) ,  den der Verband 
der Hinterpommerschen Molkerei-Genossenschaften in Szene gesetzt 
Hai, wird jetzt, wie die „Nordd. Allg. Ztg." berichtet, vor den 
Schöffengerichten zur Entscheidung gebracht. Dieser Krieg ist 
entstanden, weil die Molkereibefitzer entdeckt haben, daß sie durch 
die in Bahrenfeld fabrizirte Margarine, die tn Berlin massen­
haft als Butter verkauft wird, arg geschädigt werden. Der 
Krieg begann damit, daß die Molkereigenossenschaften täglich bis 
zu 100 Butterproben in Berlin aufkaufen ließen. Diese Proben 
wurden dem Gertchischemiker Dr. Bischof zur Prüfung über­
wiesen. Die Untersuchungen hatten das Ergebniß, daß von den 
1900  Butterproben 419  verfälscht waren. Auf 1000  Einkäufe 
kamen 1 74 ,44  Fälschungen. Danach herrscht also in Berlin in 
großem Umfange ein betrügerischer Verkauf von Margarine und 
von Butter, die mit Margarine gemischt ist. Interessant ist die 
Berechnung des ihnen durch den Margartneverbrauch zugefügten 
Schadens, welche die Molkereibefitzer aufgestellt haben. Von 
Großbutterhändlern wird behauptet, daß die Butter bis zum 
Frühjahr um 20 Pfennige pro Pfund im Großhandel theurer 
sein müßte, als sie es infolge der Margarinverkäufe ist. D a  
nun Berlin täglich 2000  Ctr. Butter bedarf, gehen der Land» 
wirthschaft täglich 40  000 Mark oder in den acht in Frage 
kommenden Monaten tn Berlin allein 9 660  000  Mark verloren.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische B anknoten  p. K a s s a .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Wechsel au f W arschau k u r z .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 3 V<> K o n s o l s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 3*/, Vy K onsols . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 4  o/. K o n s o l s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische Pfandbriefe 4 ' / ,  <>/<>... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische L iq u id a lio n s p fa n d b r ie fe ...................
W efipreußische Pfandbriefe 3*/, <>/<, . . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in  N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p ril . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p ril-M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l ..................................... ...........................

D iskont 5 pC t., L om bardzinsfuß 5*/, pC t.

2 1 8 -
2 17 — 65

8 6 - 3 0
1 0 0 - 7 0
1 0 7 - 2 0

6 7 - 1 0
6 4 — 90
9 6 - 9 0

1 8 2 - 7 5
164— 25
1 4 5 - 5 0
1 5 1 -

6 9 -
1 2 7 -
1 2 7 - 2 0
1 3 2 -  50
1 3 3 -

4 6 -  9 0
4 7 —

5 3 -  
3 2 - 6 0
3 6 -  7 0
3 7 -  90  

resp. 6 pC t.

2 1 7 - 2 0
2 1 6 - 7 6

6 6 -  30  
101—  

107— 25
6 7 —  
6 4 - 3 0  
9 7 —

1 6 1 -
1 6 4 - 2 5
1 4 4 - 5 0
1 5 0 - 5 0
68V.

1 2 7 -
1 2 6 - 7 5
1 3 1 -  5 0
1 3 2 -  25

4 6 -  9 0
4 7 —

5 2 - 1 0
3 8 - 6 0
3 6 -  70
3 7 -  90

B e r l in ,  6. J a n u a r . (Städtischer C entralviehhof). Amtlicher B e ­
richt der D irektion. Z um  Verkauf standen: 3 35 7  R inder (dabei 102  
Schw eden), 6 3 2 0  Schw eine (darunter 159 G alizier und 1003 B akonier), 
8 45  Kälber, 6 2 2 8  H am m el. —  D a s  Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab. 
A m  gesuchtesten w ar zur D urftm acherei geeignete W aare. D er 1. und  
2. Klaffe gehörten etwa 1400  Stück a n . D er M arkt w ird ziemlich ge­
räum t. 1. 5 7 - 5 9 ,  2 . 5 2 - 5 5 ,  3 . 4 3 - 4 7 ,  4 . 3 7 — 4 2  Mk. per 1 00  P fd . 
Fleischgewicht. —  D er Gchweinemarkt verlief langsam , wird aber in  I n ­
ländern ziemlich geräum t. 1. 5 4 — 55, 2 . 5 2 — 53, 3. 4 8 - 5 1  Mk. per 
100  P fd . m it 20  pCt. T ara. B akonier 49  M k. pro 100  P fu n d  m it 50  
(ausnahm sw eise mehr) P fu n d  T ara  pro Stück. G alizier 4 9 — 50 Mk. per 
100 P fu n d  mit 2 0  pC t. T ara. —  D er Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 
1. 6 2 — 70, ausgesuchte W aare darüber; 2. 5 1 — 61, 3. 4 0 - 5 0  P fg . pro 
P fu n d  Fleischgewicht. —  A m  Ham m elm arkt w aren feinste Lämmer sehr 
schwach vertreten und schnell geräum t, sonst w ar der H andel ruhig. 
1. 4 2 — 46, Lämmer b is 5 0 ;  2 . 3 6 — 40  P fe n n ig  pro P fu n d  Fleisch­
gewicht.

K ö n i g s b e r g .  6 . J a n u a r . S v i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne F a ß , besser. Z ufuhr 15 0 00  Liter. Gekündigt 15 0 00  Liter. 
Loko kontingentirt 4 9 ,75  Mk. G d., nickt kontingentirt 3 0 ,25  Mk. Gd.

8cr1iut2initt6l.
8p6eia1-kr6i8li8t6 verendet; Lv K68oIrl0886Q6m Oouvert okne ^irma 

S6A6N Lin86näunA von 20 kk. in Narken
HV. H. Al1«I«rk, frankfurl a./«N.
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I  zum besseren Leben nach langem, I  

^  schweren Leiden meine - geliebte «
I  Frau, unsere M utter, Schwieger- »
I  und Großmutter, die Lehrerfrau >

I kmalie Lttolisckein 8
geb.

^  im 67. Lebensjahre. Dies zeigen I  
»  Freunden und Bekannten tief- I  

betrübt an
G u t t a u  den 7. Januar 1894 I

die Hinterbliebenen.

W V M W W M W M W W W
Ordentliche Sitzung der 

Stadtverordnetenversammlung. 
Mittwoch den 10. Januar 1894

nachmittags 3 Uhr.
T a - e S o r -  n u n g :

betreffend:
1. Bericht über den Personalbestand und 

die Geschäfte der Stadtverordnetenver­
sammlung im abgelaufenen Jahre 1893. 

2a. Konstituirung der Versammlung, ins­
besondere Wahl des Vorstandes, 

d. Wahl der Ausschüsse, d. i. des VerwU- 
tungs- und Finanzausschusses, 

o. Wahl der Kommission für Versäumniß- 
strafen.

3. Die Ernennung des Herrn Ingenieur 
AletLKer zum „Städtischen Ö b e r - In ­
genieur."

4. Die Vergebung der Buchbinderarbeiten 
fü r das Etatsjahr 1894/95.

5. Die am 25. und 26. Oktober 1693 
stattgefundene Revision des hiesigen 
Stadtwaldes, sowie den Betriebsplan 
des angekauften Rosenberger Waldes. 
Die Rechnung der Schlachthauskasse 
pro 1892/93 und Genehmigung von 
Etatsüberschreitungen.
Genehmigung der Etatsüberschreitung 
bei Titel V Pos. 1 des Schlachthaus 
etats.
Die Rechnung der städtischen Gewerbe­
kasse pro Etatsjahr 1892/93.
Die Anleihe aus dem Reichsinvaliden­
fonds.
Den Finalabsckluß der Forstkasse pro 
1. Oktober 1892/93, Genehmigung von 
Etatsüberschreitungen, sowie dieTilgung 
der Baukosten fü r das Olleker Forsthaus. 
DaS Protokoll über die am 21. De­
zember 1893 stattgefundene außerordenr 
liche Kassenrevision.

12. DeSgl. über die am 28. Dezember 1893 
stattgefundene monatliche ordentliche 
Kassenrevision.

13. Die Verlängerung des m it der Firma
Mebael 8ekwLrt2 bestehenden 

M ietsvertrages über den Rathskeller.
14. Die Vergebung der Papierlieferung 

für daS Etatsjahr 1894/95.
15. Die "Verpachtung des hinter der Ge­

rechtenstraße am sogenannten Zwinger 
belegenen Platzes.

Thorn den 6. Januar 1894.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung.
_____________gez. V o v lb k e . _________

6.

6.

9.

10.

11.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die anf der Eisdecke der Weichsel hier- 

selbst für Fußgänger abgesteckte Bahn wird 
von morgen früh ab zur Benutzung frei­
gegeben.

Thorn den 8. Januar 1894.
Die Polizei-Verwaltung.
Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Anlaß der wieder eintretenden 

kälteren Witterung machen w ir auf die HZ 
2 und 3 der Polizei-Verordnung vom 25. 
J u l i 1853 aufmerksam 

wonach Wassereimer pp. auf Trotroirs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feststsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mark, im Unver- 
mögensfaü verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben.
Familien - Vorstände, Brodherr­

schaften pp. werden ersucht, ihre Familien- 
Angehörigen, Dienstboten pp. auf die Be­
folgung der qu. Polizei-Verordnung hinzu­
weisen, auch dahin zu belehren, daß sie ev. 
der Anklage nach § 230 des Srraf-Gesetz- 
Buches wegen Körperverletzung ausgesetzt 
sind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trotto ir pp. vergossene und gefrorene 
Wasser Unglück-fälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 5. Januar 1894.
D ie  P o liz e i-B e r w a ltn n g .

Polizeiliche Bekauntmachllllg.
'  Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht, daß nach einer M it ­
theilung des Russischen Generalkonsulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. JS. ab die Ge­
bühren für Visiruug eines Paffes zur 
Reise nach Rußland 4,90 Mark und für 
Legalisirung der Unterschrift auf einem in 
Deutschland ausgestellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 
M ark betragen.

Thorn den 30. Dezember 1893.
D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g .

Formulare
ZU

Zahres-Lohullachveisungen
für die

kloksöstlieke
SaugewerlcL-kei'ulL-

Kenossensckast
sind zu haben in  der

6. vomdroivslU'schen Buchdruckerei.

Holzverkaufs-Bekanntmachung
Königliche Oberförsterei Kirschgrund.

Am 12. Januar 1894 voll vormittags 9 Uhr ab
sollen im Kkv«tIii»K 'schen Gasthause in  G r. Neudorf

I .  Aus dem Belauf E lsendorf: Jagen 70, 364 Stück Kiefern-Rund­
holz I I I .  V. Klaffe; Jagen 36, 89 Stück Kiefern-Rundholz I I I .  bis 
V. K l.; Jagen 13, 74 Stück Kiefern-Rundholz IV . u. V. K l. ; 
Totalität ca. 50 Stück Kiefern Rundholz I I I . — V. Kl.

I I .  Aus dem Belauf Neudorf: Jagen 32, 1050 Stück Kiefern-Rund­
holz I.— V. K l. ; 16 Stück Kiefern-Bohlstämme, 16 Stück Kiefern-
Schichtnutzholz I I .  Kl.

I I I .  Aus dem Belauf Brühlsdorf: Jagen 197/98 (Wegeaufhieb) 43 
Stück Kiefern-Rundholz IV. u. V. Kl., 16 Bohlstämme, ferner Kiefern- 
Kloben und Knüppelholz nach Bedarf soweit der Vorrath reicht 

öffentlich meistbietend und zwar von 9 Uhr ab das Brennholz, von 11 Uhr 
ab das Bauholz zum Verkauf ausgeboten werden.

E ichenau den 5. Januar 1894.
D er Oberförster.

Bekanntmachung.
Im  Auftrage der Kommanditgesellschaft 8 tv in « n 8  L  H a ls k «  zu 

Berlin, Markgrafenstraße 94, werde ich

am 21 Hebruar cr. vormittags 10 Uhr in meinem Bureau hierselbst
das Waffermühlengut Leibitsch Nr. 9 nebst 28 Hektar 89 A r 73 lü-Meter 
Land m it einem jährlichen Nutzungswerthe von 1782 Mark im Wege der 
Lizitation veräußern.

Die Gebäude und Speicher der Mühle sind massiv, solid und zumeist 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr als 20 Tonnen Getreide pro Tag 
ausreichend. Wasser im Ueberfluß, gegen 300 Pferdekräfte stark, gestattet be­
deutende Erweiterung des Geschäfts, sowie Anlage einer größeren Schneide­
mühle. Bedeutende Nebeneinnahmen. Bahnstation in Aussicht.

Die Bedingungen des Verkaufs liegen in meinem Bureau zur Einsicht 
offen und werden auf Verlangen schriftlich übersandt.

T h o rn  den 6. Januar 1894.

8 c k e ö s , M !zr«1h.
Bekanntmachung.

61 0 0 0  M ark  sollen bei m ir ganz oder 
getheilt gegen pupillarische Sicherheit aus 
geliehen werden. Zobecls, Justizrath.

Meine

Restauration
ist von sofort zu verpachten.
l.. Kelborn,

FrtqittnttG Bm kW ast
mit Tanzsaal und Garten rc. auf bester 
Vorstadt ThornS geleg., eventl. von sof. zu 
verpachten. Adr. 8vb. IN. a. d. Exp. d. Z. erb.

Erste L otterie im neuen J ahre!
U lm e r  D o rn b a n -K o tte r ie ;  Ziehung 

am 16. Januar cr.; Hauptgewinne: M k .  
7 5 0 0 0 .  3 0 0 0 0  rc.; Lose hierzu L Mk. 
3,50 empfiehlt die Haupt-Agentur:

Allst. M arkt.

ff. Ehkartoffeln
wie

„Schneeflocke" ^
„Maiblume" ^
„Dabersche" 

„ N n x n u n »
„Blaue"

^  „Rosa" ^
d ' „Weltwunder"
empfiehlt billigst und liefert frei Haus

Lm snlj M U e r ,  Culmcrftr. 20.

^4

o
r->

«-r

--st

Plissee- u. Tollsalten-Brennerei
mit neuester und größter Maschine (Gas­
betrieb) für alle Breiten bis zu einem halben 
Meter von heute an in l-liller'8 F ärbe re i 
und G arderoben - R e in igungsansta lt, 

Elisabethstraße 4.

1. A n g o w s k i, Thorn,
Schuhmachermeister, Culmerstraße 15.

Lilliglle LezuMllklle 
für simmtliche S ch u h w aaren .

KrsteUungerr, sowie Reparaturen 
werden dauerhaft, schnell und billig
ausgeführt.___________________________
I  Briefmarken, ca. 170 Sorten
K . " " "  60 Pfg., 100 verschiedene über­
seeische 2,50 Mk., 120 bessere europäische 
2,50 M . bei Ll. Nürnberg.

Ankauf. Tausch. "MW

k M  ÜU8tM  Illckl'.
L iv  gutv8 6enu88mi1te! sinä bei allen 

«U8len, lreuobku8ten, Nal8-, önusl- und 
1.ungsnleiäkn äie Ne!lH'8oken Zwiebel- 
ban don8. In  kaoketen ä. 50, 30 unä 10 
nur allein bei: Kuslav Vterski.

V M » I
I H . . . . . . .

für Herren u. Damen versendet
Leipzig.

Ausführliche Preisliste geg. Frei- 
Couv. m. Adr. versckl. ____

Ein Laden,
worin seit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, ist zu vermiethen

H e iligege iftftr. 1S.

Schutzmarke. von

k. 8eelig u. Milk
m it Schutzmarke „Theekanne" ist der 
billigste im Gebrauch» weil nicht blos I

v o n  L o in s in  
E « 8 « I» in » v Ii u . ^ r « i n » ,

sondern auch sehr ausgiebig.
Zu haben bei:

^ n Ä « r 8  L  v « .
E « 8 t » v  O t v r s k i .

Dienstag den 9 d Mts.» 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums:

-Erste iste-lliche "  ' ^
Reformbewegungen auf dem Gebiete des 

Strafrechts.
(Herr Rechlsamvall v r .  81v ir r . )  
Eintrittskarten zu 1 Mk., (Familien 

2 Mk., Schüler 50 Pf.) bei Herrn L. 5. 
8ok>var1r und an der Kasse.

Der Koppernikns-Verein.
Kchü le r, kath. und evang., 

welche Vorbereitung zur A u f­
nahme in  eine Präparandenanftalt wünschen, 
können sich baldigst melden unter . .T h o rn  
3 5 "  i. d. Exp. d. Z. Auswärtige Schüler 
erhalten gleickz. billige Pension im Hause. 
Z ur Meldung mögt. Eltern erwünscht.

I Lehrling
zum sofortigen E in tr itt sucht

k. LeNmgsr, Tapesirer u. Dekorateur. 
Copernikusstrahe 35.

1 Wohnung
von 4 Zimm. und S ch los ie rm erksta tt
vermiethet 8tepban.
/ ( t u t  möbl. Vorderzim., mit a. o. Beköst., 
d  von sofort zu verm. Mellinstr. 88, 11. 
iL in  Laden n. S tube u. Küche i. v. 1.A p ril 
^  z.v.Coppernikusstr.33. kmilie8obnöga88.

Eine Parterre-Wohnung,
3 Zimmer u. Zub., zu verm. Bäckerstr. 6.
1 Wohnung, 1. Etage, vom 1. A p ril zi 
4  vermiethen. Kau8ob. Gerstenstraße 8.
Ä ^o h n u n g  von 3 Zimmern zu vermiethen.

Keglerstratze 13.
/S N ne M it te lm o h n u n g . 1 Tr., Preis 
^  85 Thlr., hat zu vermiethen

Wwe. ssr. v. Nodiel8ka.
M ö b l.  Z im . v. sof. z. verm. Tuchmacherstr.20.
iL in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen Mouer- und Breirestr.-Ecke.

^ R L 8 8 e I» lL H 8 8 l lv K  I»H»r
gelangen in der am 16. Januar 1804 und folgende Tage stattfindenden

Ziehung der

V>. l l l m o i  H l l N 8 l e s t > s u - K e I l l - ! . o l l k f i e
baar: 342 0VV M ark .

W?" Hauptgewinn^ a 7 5 0 0 0 . 30  0 00 . 1 5 0 0 0  u. s. w. "VW 
Griginal-Kose ä 3 M k.. Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. 

extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft

N V S N L L L ,  Unter äen binäen 3.

Id h a d b r : H u g o  Ü / * /

ü
ü

Ziehung am 16. Januar 1894.

N l m r r  l ^ r l b - 8 o 1 t e r i » .
—  W  7 S 0 0 0 » s »  — -
Original-Loos Mk. 3 .—, Halbes 1.75, V iertel 1-—

S ortirte  Nummern:
II Antheil-Loose I Mark.

3 8  „  „  3
I 2 S  1 0

Porto
und

Gewinnliste 
30 Pfg. extra.

U
Z ^ ^ ie g m u n d  ^ ^ ^c h m d le r, Spandauerbrücke 13. 

Der Hauptgewinn von 4 0 0 0 0  ^  der 7.Weseler u. der
5. Hauptgewiml-in Eöln siel inHelne'Collecte derAntheilloose. 

Ziehung am 16. Januar 1894.
i

IIIlM  vWhM-tvttMtz.
liekung bestimmt 16. tanuar u. folgenlie läge.

Hauptgewinne 75000, 30000, 15000 Mk. -aar.
Originalloose L- Mark 3. Porto und Liste 30 Pf. 

V,-Antheil 1.50 Mark, 1 Mark, ">/- 15 Mark, '°/4 9 Mark.

kM g ^ 88pll. S-rlin L.
Telegr.-Adr.: Dukatenmann.

Grünstraße 2.

Koilsttmtilitt Dklkiii.
Jede« Dienstag:

Herrenabend
im Schützenhause. 'M G

la ll^ tz d r - Vtzreiu.

H auptversam m lung
am Donnerstag d. 11. d. M . abb«. 8 Uhr

im Schützenhause.
Der 1. Vorsitzende 

_______ Landgericktsrath 8v liu ltr.

Tim -
Dienstag den 9. Januar

abends 9V, U hr:

Jahresversammlung
bei 8obl68ing6e.

Jahresbericht des Vorstandes. Beschluß­
fassung versch. Bereinsangelegenheiten. Wahl 
des Vorstandes.

Zahlreiches Erscheinen erbeten.
_______ Der Vorstand.______

Mittwoch den 19. Januar

von der Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments 
Nr. 11 unter Leitung ihres Kapellmeisters 

Herrn 8obal!!na1u8.
U. A. gelangt zum Vortrage Sinfonie- 

Pastorale Nr. 6 (P-äur) von Beethoven. 
1. Satz a. d. 3. Concert fü r Violine von Bruch. 

Anfang 8 Uhr.
K il le ts  im Vorverkauf bei Herrn 

lValier ».ambvvk und an der Kasse L Per- 
son 1 Mk., Sckülerbillets 50 Pf.________

v i i r v v s
klumenleld L Vollsten,,

n s  o  «
Morgen Dienstag den S. Jan,rar

bleibt der Circus wegen Vorbereitung zur 
Wasserpantomime geschlossen.

Mittmoch den 19. Januar
abends 8 Uhr:

Große Galo-NorstkLililg.
Zum Schluß: Zum ersten M ale:

LkeuZ unter Haerer.
150 Cubikmeter Wasser überschwemmen 

schäumend die Manege in 1 M inute.
Eine Hochzeit auf Helgoland

oder Ebbe und Kluth.
Neueste sensationellste Wasserpantomime, 

arrangirt und in Szene gesetzt vom Direktor 
Kolli kelle. Ballet von Frau Balletmeisterin 
Hmrmlla, Musik von Herrn Kapellmeister 
lVinklolf, Maschinerien und Anlagen von 

einem hiesigen Ingenieur.
Der Wasserfall vom M a g a ra .
Beleuchtet m it feenhaften Licht-Effekten und 

bengalischen Flammen.
Eine wirkliche Nachahmung der Natur. 

M U "  Wirkliche Schiffe und Boote. "D W  
Auftreten der Kunstschwimmerinnen 

F rl. kmm> und F rl. Lrna.
__________  Die Direktion.
IHUne kleine Familienwohnung ist vom 1. 
^  A pril zu verm. Heiliaegeiststraße 13. 
iHUrr sein m öbl. Z im m er zu vermiethen 
^  CoverniknSstr. 23. 3 Tr.

2 kleine Wohnungen
zu vermiethen. 6. Ie>v8, Altst. M arkt 18. 
Ä Ü ohnung 2 Stub., helle Küche, Ausg. v. 
^  A p ril bill. z. verm. Bachestr. 6, 2 Tr. 
I L in  kindcrl. Ehepaar (Beamter) sucht zum 
^  l .  A p ril cr. eine W ohnung von 3—4 
Zim. nebst Zubeh. Adr. erb. Bachestr. 12, i  Tr. 
E m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache H
3 freundliche Zimmer nebst Küche,

Zubehör und Veranda im Gartengrundstück 
M ucke r, Rayonstraße 13. s o fo r t  oder 
vo m  1. A p r i l  billig zu vermiethen.

2V Mark KelohmiW.
E ine  goldene Dam enuhr ist am Freitag 

den 5. d. M . von Ecke der Schulstraße bis 
zur Fortifikätion verlo ren  gegangen. 
Selbige ist gegen obige Belohnung abzugeben 
bei der F s rtif ik a tio n . M ajor l^seiki.

E in  grau und schwarz gefleckter

liolliuml rugelauien.
Abzuholen Coppernikusstr. 39, 1.
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